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sein Geburtsjahr, seine Tonsurierung, seine Subdiakonsweihe usw. in
dem Melker Codex schriftlich festzuhalten? Willibrords Marginalie
ähnelt dieses Selbstzeugnis insofern, als es ebenfalls in die 3. Person
gekleidet ist – woran man sehen kann, daß die grammatische Form der
Echternacher Notiz nicht gegen ihren Autographencharakter spricht.

Bonifatius

Seit langer Zeit glaubt man, die Hand des Bonifatius zu kennen. Neu-
erdings hat M. B. Parkes in einer umsichtigen Studie zusammengetra-
gen, was sich darüber ermitteln läßt46. Ausgangspunkt war der uns be-
reits bekannte Codex der Evangelienharmonie des Victor von Capua
(Fulda, Landesbibliothek, Codex Bonifatianus 1)47. Zwei angelsächsi-
sche Hände, die in die erste Hälfte des 8. Jahrhunderts datiert werden,
haben darin den Jakobusbrief glossiert, und einer der beiden Schrei-
ber, der sog. Glossator A, soll der ’Apostel der Deutschen‘ sein. Seine
Hand wurde außerdem in vier oder fünf weiteren Codices bzw. Frag-
menten entdeckt48; laut Parkes kommen allerdings nach genauerer
Prüfung insgesamt bloß drei davon in Betracht, nämlich neben dem
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